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Das Sacrarium.

Unter dem Sacrarium versteht man heut das im Fuß-
boden der Kirche angebrachte verschlossene Behältniß, in welchem·
solche zum heil. Gebrauche verwendete Sachen hinterlegt werden,
die zum ferneren Gebrauche untauglich geworden sind. So
wird hierher das zur Taufe verwendete Wasser gegossen, die
mit heil. Oele befeuchtete Baumwolle, das im Baptisterium
an der Psingst- und Ostervigilie noch besindliche alte Tauf-
wasser, die heil. Asche, die am Afchermittwoch nach der Ein-
-äscherung übrig bleibt, das Wasser, mit dem der Priester die
"Pallen u. s. w. wäscht, Hostien, die ungenießbar geworden
sind, sowie das Ablutionswasser, mit dem Gegenstände ge-
:waschen wurden, die mit dem ausgeschütteten heil. Blute be-
feuchtet worden smd «).

Wann das Sacrarium in Gebrauch kam, ist ungewiß.
Nach Gratian haben Papst Clemens I. und Pius I. darauf
iBedacht genommen. cineres . . . in baptisterium int�eran-
-tur, ubi nu1lus transitum babeat, aut in pariere -tut in
«t�ossis pavimento1-um ja(-tentur, ne introeuntiam pedib11s in-
-quinentur 2). Si per negligentiam a1iqui(1 de sanguine
Domini still-).verit in terram, lingua 1ambetur et lot-us cor-
ra(ietur et igne e0nsumetur et einis inter ultare reeon(1etur.
Linie-xmine., quae tetigerit stille, tribus vieibus minister
-abluat, oa1iee supposito, et aqua ablutionis sum-nur, et
juxta alt-1re re(-onda.tur3). Es heißt dann weiter: Lo(-us
in se(-retario -tut juxta a1tare sit praeparatus, ul)i aqu-I
-etkuni possit, quan(io v-.sa abluuntur. Häufig wurde dazu
.das Baptisterium benutzt, daher es auch öfters gleich diesem
Pia(-ins genannt wird. Diese befindet sich in der Nähe des
Taufbruunens als ein unterirdischer, geschlossener Behälter zur
-�--H-W

«I) Vergl. Schmid, Liturgil, 2. Aufl. S. 593.
I) c. 39 D. I. de eonseo1-.
-I) o. 27 D. 1l. de oonseer

Aufbewahrung des gebrauchten Taufwassers. Das Sacrarium
kann hinter dem Altare, in der Sacristei, oder an einem
anderen passenden, d. h. nicht in die Augen fallenden Ort
angelegt und muß verschlossen sein«). Gaßner·«) schreibt:
»Man hat in gut eingerichteten Kirchen zwei Sacrarien, eins
in der Sacristei und eins im Baptisterium.« Amberger·«�)
fügt noch hinzu: Es sei mit einem Gitter versehen, und
darüber ein Deckel mit gutem Schlosse. Thalhofer «) schreibt:
Jn der Nähe des Taufsteins soll nach Vorschrift des römischen
Rituale ein Sacrarium (pis(-ins) sich befinden für das ge-
brauchte Taufwasfer; in dieses Sacrarium sind auch die bei
den Salbungen gebrauchten Wollflocken, die zur Händereini-
gnug des Tausenden verwendeten Brodkrumen und das etwa
verschiittete Taussalz zu werfen und ist das für die Hände-
wafchung nach dem Taufact verbrauchte Wasser zu schütten.
Die 1nstr. past. By-St. faßt die Vorschristen also zusammen,
S. 58. 115: Eine non pro(-u1 a baptisterio situm esse
oportet se(-rarium, quoä pr0prio nomine pis(-in-. dieitur,
quam paroehus elaus-Im teneat, sitque tribus saltem peäi-
1)us prot�unc1a., munda. et; apta ad al)sumendas res sac-r-is
corrupt-ais. Eine technische Anleitung giebt Heckner5): Unter
Sacrarium versteht man ein mit Cement aus dem Boden
gut herausgemauertes Loch an einer geeigneten Stelle der
Kirche. Weil das meiste, was da hineingeschüttet wird, von
der heil. Taufe herkommt, ist wohl der geeignetste Platz dafür
die Taufkapelle. Außer dieser könnte es hinter einem Altare,
in der Sakristei, oder an einer andern nicht in die Augen
fallenden Stelle angelegt werden. Die Oeffnung muß gut
zugedeckt und mit einem Schlosse versehen sein.

T) S(hüch- Handb. der Pastoral-Theologie, 7. Aufl. S. 367.
2) Pastoral S. 246.
V) Pastoraltheologie, 4. Aufl., 2. Bd. S. 973.
«) Liturgik, I. Bd. S. 786. 816.
O) Practisches Handbucb der kirchl. Baukunst, 2. Aufl. S. l78.
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Noch genauere Angaben macht Hartmann«): Das Sa-
crarium kann sich entweder in der Wand, oder auf dem Boden
unter der Erde, oder auch, wenn die Kirche zu beschränkt ist,
auf dem Kirchhof befinden, und muß gut verschlossen sein.
Zu diesem Behufe lasse man entweder eine Grube von 1 m
Tiefe und V- m Breite machen, sie ringsherum ausmauern,
lasse den Boden locker und ungemauert und auf dem Mauer-
rand als Deckel ein rund ausgehöhltes und in der Mitte
durchlöchertes Steinbecken legen (das in der Mitte besindliche
Loch kann rund und so groß wie ein Ei sein); oder man
lasse in der Mauer der Kirche oder Sakristei 83V-z am hoch
von der Erde eine viereckige Nische anbringen, als Tisch einen
breiten, schön gearbeiteten, beckenartig ausgehauenen Stein
einfügen, der ein wenig vorspringt, in der Mitte eine Oeffnung
von der Größe eines Eies hat und mit einer Röhre versehen
ist, die in der Mauer bis zur Erde reicht und das Wasser
ableitet. Das Prager Concil vom Jahre 1860&#39;«) schreibt
vor: S-icrari0, quoi1 a1ii passim piscin-im vocant, ni1lla
ei-olesia (-are-at. sacrarium, nisi aptius pour- alt-).re m-i·jus
gut in saoristia (-0nstrui possit, lot-o (-ontiguo extra sc(-1esi-im
p-natur. Fig-.t qiiippe fossa se-it p1«0t"unda et ampla, quat-
except0 fund0 un(1ique opere 1atericio vestita sit, opek(-u1o
1apiäe0 ve1 1igneo o1au(1enda.

Aus dem hier Angeführten geht hervor, daß das Sacrariuin
gefordert wird und seine Einrichtung dürfte zur Genüge klar
gelegt worden sein. Meer.

Die seelsorgliehe Belehrung der Kinder über das
sechste Gebot.

Von Dis. Graupe, Kaplan in Trachinberg.
II. T3ol«kI«täiiilige JiateekieI�e über i1ci8 sechste Gebot für die

(gemiI�ckite) Okverlikasfe einer Gl·ementnrI�ckiuke.
Frage 98 (Diözesan-Katechismus S. 58) Wie heißt das

sechste Gebot? Woraus ist das Wort ,,ehebrechen« zusammen-
gesetzt? Wie nennt man Jemand, der die Ehe bricht? Ein
Ehebrecher ist ein Mann, der das nicht hält, was er ge-
schworen hat, als er mit seiner Gattin das Sakrament der
Ehe einsing. Da versprach er ihr unter einem Schwure
Liebe, Treue und Ehre und sie nicht zu verlassen bis zum
Tode. Wer das nicht hält, begeht eine schwere Sünde, einen
Ehebruch, ist ein Ehebrecher. Jede Frau aber hat bei der
Trauung dasselbe Bersprechen ablegen müssen. Hält sie es
nicht, so ist sie eine Ehebrecherin. Wenn nun Jemand auch
nicht verheirathet ist, so ist er doch ein Ehebrecher, wenn er
die Gattin des Andern zur Untreue verleitet. Ebenso

1). Repe1«t.. rit. 6. Aufl. S. 833. T) Akte et denn-ta pag. 194.

verhält es sich mit einer Unverheiratheten, die einen ver-
heiratheten Mann zur Untreue gegen seine Gattin verführt.
Beispiele von Ehebrechern habt ihr im alten Bunde an
David, der das Weib des Urias zu sich nahm, und im neuen
Bunde an Herodes, der mit seines Bruders Frau lebte, als
wenn sie die seinige wäre. 2) Außer dem Ehebruch sind
alle Sünden gegen die Keuschheit durch das sechste Gebot
verboten, ja sogar alles, was dazu verleitet oder verführt«).
Solche Sünden nennt man auch mit einem Worte Unkeusch-
heit ·oder Unreinigkeit, wie man auch die Keuschheit Reinig-
keit nennt. Wenn dieses Wort auch von rein kommt, so-
hat diese Tugend doch nichts mit dem Waschen des Körpers
zu thun. Von der Sünde der Unkeuschheit oder Unreinigkeit
rede ich nicht gern zu Euch, denn der heil. Paulus sagt:
,,Unreinigkeit soll unter euch nicht einmal genannt werden,
wie es Heiligen geziemt.« (Kat.) Allein ich muß als
Euer Seelsorger zu Euch von dieser abscheulichen Sünde
sprechen, uin Euch davor zu warnen. Höret darum mit.
rechtem Ernste zu.

Frage 99.
3) Unsre "Stammelterii lebten anfänglich im Paradiese-

völlig nackt. Ja sie wußten nicht einmal, daß sie nackt
seien und «sich bekleiden könnten. Als sie aber gesiindigt
hatten, da gingen ihnen die Augen auf und sie erkannten,
was gut und was böse sei und auch daß sie nackt seien, und-
darum schämten sie sich. Sie machten sich jetzt Schürzen aus-
Blättern, um sich zu bedecken. Eins sollte das Andere nicht
nackt sehen. Seitdem müssen alle Menschen bekleidet gehen.
Außer Kopf, Händen und etwa den Füßen muß alles bedeckt
sein, besonders aber gewisse Körpertheile, die Ihr Euch gewiß
schämt zu zeigen, wenn ihr nicht ganz verdorben seid. Wer nun
doch so etwas zeigt, von dein sagt man, er hat keine Schain.
Ein solcher Mensch siindigt schon durch das Zeigen gegen die
Keuschheit, der ist uukeusch. Seid darum recht vorsichtig
beim Ankleiden und Auskleiden und auf dem Abtritt, damit
ihr andern nichts an euch zeiget, was sie nicht sehen sollen.
Mädchen aber sollen sich nicht auf der Erde herumwälzen und
so dasitzen, daß alles an ihnen bedeckt ist. Unkeusch ist nun
auch derjenige, welcher Körpertheile gern anschaut, die man sich

I) Anmerkung. Im Kcitechismus steht: ,,. . Ehebruch und alle
anderen Sünden gegen die Keuschheit« J-ch glaube daß das Wort
,,anderen« besser fehlte. Die Kinder braiichen von Zusammenhang
zivischen Keuschheit oder Unkeuschheit und Ehe oder Ehebruch nichts
zu wissen. Zu einem keuschen Leben ist diese Wissenschaft jedenfalls«
nicht nöthig. Die Beziehungen der Keuschheit zur» Ehe erfahren die�
Gläubigen noch zeitig genug im Brautunterricht. Was sie doch eher·
erfahreii in dieser Hinsicht, kann der Seelsorger nicht ungeschehen machen
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sschämt zu zeigen und die darum auch Schamtheile heißen.
Durch unkeusche Blicke hat Cham schwer gesündigt, als sein
Vater Noe vom Weine trunken und entblößt dalag. Chams
Brüder Sem und Japhet hingegen waren keusch; denn sie gingen
mit abgewandten Augen hin, um den Vater zu bedecken.
Was man nicht an anderen sehen soll, das soll man auch
nicht an sich selbst betrachten, wenn es nicht nothwendig ist.
Sieht man dergleichen zusällig an sich oder andern, so soll
man gleich den Blick wegwenden. Dann hat man auch nicht
-gesündigt. Unkeusche oder schamlose Dinge smd auch oft auf
Bildern dargestellt. Solche Bilder sieht man oft in Schau-
"fenstern, besonders in großen Städten. Wer nun freiwillig
und vorwitzig solche Bilder ansieht, der sündigt gleichfalls;
ebenso derjenige, welcher andern solche Bilder giebt oder zeigt.
Noch abscheulicher als unkeusche Blicke sind solche Handlungen.
Man macht sich derselben schuldig, wenn man die Schamtheile
-an andern und an sich selbst berührt, ohne daß es nothwendig
ist. Es giebt ja Fälle, z. B. bei Verrichtung der Nothdurft,
wo die Berührung am eignen Leibe nothwendig ist. Dann
ist sie auch nicht Sünde. Wer nun ferner sich von andern
-freiivillig in unkeuscher -� man kann auch sagen unscham-
hafter �� Weise berühren läßt, der sündigt eben so schwer,
wie derjenige, welcher solche Berührungen vornimmt.

2) Es ist nicht nur Sünde, dergleichen abscheuliche Dinge
zu thun, oder an sich thun zu lassen; sondern schon das
Reden und Scherzen darüber ist sündhaft. Der heil. Paulus
sagt ja, daß »Unreinigkett« nicht einmal genannt werden
soll. Auch sündigt derjenige, welcher solche Reden wohlgefällig
oder mit Wohlgefallen, anhört. Kann man dem Nächsten
solche Reden verbieten, so soll man es thun. Das könnt
Jhr und sollt Jhr, wenn Eins unter Euch unscha.mhafte
Worte spricht. Ein siebzigjähriger Greis sprach einst in
-Gegenivart des heil. Aloisius über schamlose Dinge. Da
sagte dieser, obwohl er noch ein Knabe war, zu dem alten
Manne, er solle sich schämen, so etwas zu sagen. Könnt Jhr
-Erwachsenen, die Unkeusches reden, nicht den Mund ver-
bieten. �-� Jhr braucht übrigens darin nicht zu furchtsam
zu sein � so geht fort. Das ist aber auch nicht immer
möglich, z. B. wenn man auf der Eisenbahn fährt. In
solchein Falle soll man wenigstens Abscheu im Herzen
erwecken, ja es ist gut, das auch äußerlich, z. B. im Gesicht
zu zeigen. Dann hat man nicht gesündigt, wenn man ja
nicht anders handeln konnte. Was von Reden gilt, gilt auch
von Liedern. Lieder, in denen Schamloses vorkommt, darf
man nicht singen und solchen Liedern auch nicht gern zu-
hören. Ebenso wenig darf man Andren zureden, daß sie der-
gleichen singen.

I) Daß das ivohlgefällige Anhören unleuscher Reden,
Scherze und Lieder Sünde ist, kommt daher, daß man ja im
Herzen Freude hat über etwas Böses. Was vor Gottes Augen
und Ohren abscheulich ist, darüber müssen wir auch im Herzen
Abscheu haben. Darum sind auch freiwillige unkeusche Gedanken
schon Sünde. Wer also freiwillig an schamlose Dinge denkt,
iver Freude daran hat, der sündigt. Es können uns auch uii-
keusche Gedanken in den Sinn kommen, ohne daß wir dafür
können. Dann ist ein solcher Gedanke noch keine Sünde,
sondern eine Versuchung. Man ist aber verpflichtet, dagegen
anzukämpfen, solche Gedanken abzuschütteln. Jndessen sie
gehen nicht immer so« schnell wie sie sollen. Sie sind wie
die Mücken, die immer wiederkommen, wenn man sie auch
verjagt. Wenn wir auch nicht bald frei werden von der-
artigen Gedanken, so haben wir doch nicht gesi·indigt, solange
wir Abscheu dagegen haben, solange wir unglücklich darüber
sind. Zu den Gedanken gehören auch die Begierden. Wer
unkeusche Begierden hat, der begehrt, der verlangt, Unkeusches
zu sehen oder zu thun. Das eine bloße Begierde, ein bloßes
Verlangen, welches gar nicht in Erfüllung geht, schon Sünde
ist, das lernen wir aus dem 9. Gebot. Darin heißt es:
Du sollst nicht begehren Deines Nächsten Weib. Jst es doch
auch schon Sünde, wenn man den Wunsch hat zu stehlen,
mag man auch auch am Diebstahl verhindert werden.

Frage 100.
I) Um sich vor Versuchungen zur Unkeuscl)heit zu be-

wahren, muß man wissen, was am meisten zu dieser Sünde
verleitet. Das ist zunächst der Vorwitz der Augen. Es
giebt Menschen, die alles sehen und wissen müssen, wenn sie
es auch gar nichts angeht. Man nennt sie vorwitzig. Sie
werfen ihre Blicke überall herum, um etwas zu sehen. Wie
leicht fallen dieselben da auf etwas Schamloses. Wenn dann
in ihrem Herzen unkeusche Gedanken und Begierden auf-
steigen, dann sind sie selbst schuld daran, weil sie ihre Augen
nicht beivacht haben.

2) Auch unehrbare Kleidertracht gereicht gar oft zur Ver-
suchung. Wer sich unehrbar, das ist so viel als schamlos
kleidet, der sündigt nicht nur für sich, indem er entblößt, was
er bedecken soll, sondern bereitet andren, die so etwas sehen,
Versuchungen. Ja andre denken von einer solchen Person
schlechter, als sie vielleicht ist, und wollen sie dann zu un-
keuschen Thaten verführen. Darum sollen besonders Mädchen
sich immer schamhaft oder ehrbar kleiden und immer die
Brust bis zum Halse bedecken, wenn es auch anders Mode
ist. Dadurch, daß man jede Mode mitmacht, wenn sie auch
sündhaft ist, wird man wohl schlechten Menschen gefallen,
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niemals aber guten, am wenigsten dem heil. Schutzengel und
Gott dem Herrn.

Z) Wer aber bösen Menschen gefällt und zu gefallen
sucht, der wird sich in ihre Gesellschaft begeben und bald von
ihnen ganz verdorben sein. »Sage mir, mit wem Du um-
gehst,« so sagte ein Weiser, »und ich sage Dir, wer Du
bist.« Wenn ich ein bisher gutes Kind mit einem schlechten,
unkeuschen umgehen sehe, so fürchte ich immer, daß es auch
schlecht und unkeusch wird, wenn es nicht gar schon ist. Es schickt
sich auch nicht, wenn Knaben und Mädchen zu viel mit ein-
ander umgehen. Gleich und Gleich gesellt sich gern. Darum
sollen die Knaben für s1ch spielen und die Mädchen für sich.
Fast noch gefährlicher als schlechte Gesellschaften sind schlechte
Bücher. Es giebt nämlich viele Bücher, welche von unkeuschen
Dingen handeln. In ihnen ist alles Schamlose als ganz
unschuldig hingestellt und so verlockend beschrieben, daß schon
viele dadurch zu den abscheulichsten Sünden verführt worden
sind. Weil ihr nun die schlechten Bücher nicht kennt, so
sollt Jhr nur solche lesen, die Euch die Priester oder Lehrer
geben oder als gut bezeichnen. Namentlich sind Romane nicht
für Euch. Sie sind zwar nicht alle schlecht; aber selbst die
guten passen nicht für Euch, sondern nur für Erwachsene.

4) Aehnlich verhält es sich mit den Schauspielen. Kinder
sollen nicht ins Theater gehen auch nicht in jede Bude auf
den Jahrmärkten. Erst sollt Jhr Euern Seelsorger oder
Lehrer um Erlaubniß fragen. In vielen Schauspielen wird
die Unkeuschheit von Schauspielern verherrlicht, noch verlockender
als in Büchern. Darum sollen auch Erwachsene nur ins
Theater gehen, wenn sie wissen, daß ein Stück aufgefiihrt
wird, in dem alles ehrbar ist. Neben den Schauspielen sind
als gefährlich zu nennen die Tänze. Nicht jeder Tanz ist
Sünde. Es giebt aber solche, welche zur Unkeuschheit verleiten.
An ihnen darf man nicht theilnehmen. Jm allgemeinen sind
die Versuchungen zur Unkeuschheit auf dem Tanzboden größer
als sonst wo. Darum ist es besser, sich von Tänzen fern zu
halten. Kinder dürfen nicht zum Tanze gehen, auch nicht um
zuzusehen. Ein keuscher Jüngling, eine keusche Jungfrau
werden nur dann am Tanze theilnehmen, wenn die Gesellschaft
ehrbar ist und sie nicht in die Gefahr kommen zu siindigen.

5) Eine weitere Ursache der Unkeuschheit ist die Trunkenheit.
Der Betrunkene ist nicht Herr seiner selbst. Kommt eine Ver-
·suchung über ihn, so hat er nicht Kraft genug zu wiederstehen
und fällt leicht in Sünde, besonders in Unkeuschheit. Neben
der Trunkenheit ist zu nennen der Müßiggang. Von ihm
sagt ja das Sprichwort,« er ist aller Laster Anfang. Er ist
auch oft««der Anfang der Unkeuschheit. Der Geist -des Müßig-
gängers ist nicht mit ernsten Dingen beschäftigt. Kommen

ihm dann unkeusche Gedanken, so wird er derselben nicht Herr,
weil er dem Geiste nichts anderes bieten kann. Der Fleißige
hingegen hat so viel zu denken, daß er ·sündhafte Gedanken,
die in ihm aufsteigen, bald mit andren verjagen kann. Wer
sich den Tag hindurch müde gearbeitet hat, der sinkt abends
müde auf sein Lager und findet bald die ersehnte Ruhe,
während dem Faulen, der s1ch in seinem Bette herumwälzt,
leicht Versuchungen zur Unkeuschheit kommen.

Frage 101.
Bei keiner Sünde geht der Katechismus so genau auf

die Ursachen ein, als bei dieser. Er will vor ihr ganz.
besonders warnen, »weil keine Sünde so schändlich und
keine so schrecklich in ihren Folgen ist.« Schändlich ist diese
Sünde, weil der Mensch sich zum Thiere herabwürdigt und-
freiwillig Dinge thut, wozu das Thier sich durch seine Natur
angetrieben fühlt. Ja manche Menschen gehen noch weiter-
und thun Dinge, die nicht einmal die Thiere thun. Eine
Schande ist die Unkeuschheit vor Gott, der alles sieht, eine
Schande vor dem Schutzengel, der sich, wenn sein Schützling:
dergleichen thut, mit Abscheu von ihm abwendet und ihn bei.
Gott anklagt. Wenn s1ch aber ein Kind schämt, vor den Eltern:
Unkeusches zu thun, soll es sich da nicht schämen vor dem
Schutzengel und vor Gott! Das Kind fürchtet die Strafe der
Eltern. Sollte es sich nicht noch mehr vor Gottes Strafe
fürchten! Fürchten muß man aber auch die Unkeuschheit wegen»
ihrer Folgen; denn schrecl-lich sind die Folgen dieser Sünde.

Frage 102.
1) Die Unkeuschheit raubt dem Menschen, wie der Kate-

chismus sagt, die Unschuld. Unschuldig nennt man ein Kind»
das noch keine schwere Sünde gegen die Unkeuschheit gethan.
hat. Ein Kind, welches gegen diese Tugend sich schwer ver-.
fehlt hat, kann beichten und Verzeihung erhalten wie bei andren
Sünden; aber unschuldig wird es nicht mehr. Und doch ist
ein unschuldiges Kind Gott so überaus wohlgefällig. Ein»
armes, aber stets keusches Kind ist in Gottes Augen unendlich-�
reicher als ein Königssohn oder eine Königstochter, welche diese
Tugend nicht haben. Weil der Sohn Gottes die unschuldigen
Seelen so sehr liebt, darum hat er eine keusche, unschuldige
Jungfrau zu seiner Mutter ausgewählt und den heil.«Joseph,.
der keusch war wie ein unschuldiges Kind, zu seinem Nähr---
und Pflegevater und den keuschen heil. Johannes zu seinem
Lieblingsjünger. Eine keusche, unschuldige Seele könnt ihr
Euch denken -wie einen herrlichen Blumengarten. Jst aber
die Unschuld verloren, so gleicht -die..Se.ele einem Garten, in.
dem die Schweine gehaust und alles zerwühlt haben. Durch
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Sünden der Unkeuschheit wird, wie der Katechismus sagt, der
Mensch verpestet an Leib und Seele. Die Pest war eine
ansteckende Krankheit, die schwer zu heilen war und durch die
in früheren Jahrhunderten ganze Städte, ja Länder ihrer
Einwohner beraubt wurden. Bei denjenigen, welche von der
Pest befallen waren, bildeten sich am ganzen Leibe Beulen, so
daß der Anblick solcher Kranken und der Geruch der eiternden
Beulen kaum zu ertragen war. So abscheulich müßt Ihr
Euch eine mit Unkeuschheit besleckte Seele vorstellen. Diese
Sünde wirkt aber auch auf den Leib. Ein keuscher, unschuldiger
Mensch hat in seinem Antlitz etwas Ruhiges, Zufriedenes,
Glückliches, das ihm alle Herzen gewinnt. Das Gesicht des
Unkeuschen aber wird, je mehr sich solche Sünden häufen, immer
mehr dem Thiere ähnlich. Durch Häusung der Unkeuschheits-
sünden wird dann der Leib schwach und krank. Ja, es giebt
eine Krankheit, welche nur Unkeusche bekommen. Wer dieselbe
hat, dem kann man es ins Gesicht sagen, daß er unkeusch
gewesen ist. Auf diese Krankheit kann man auch die Worte
des Jesus Sirach deuten, welche Ihr im Katechismns findet:
»Wer sich zu Unzüchtigen gesellt, wird ein Bösewicht; Fäulniß
und Würmer werden sein Lohn.« (Sir. 193.) So wird
der Leib, welcher in der Taufe ein Tempel des heil. Geistes
wurde, entehrt und entheiligt. Der heil. Paulus aber sagt
(Kat.): ,,Wisset ihr nicht, daß ihr ein Tempel Gottes seid-
und der Geist Gottes in euch wohnt? Wenn aber jemand
den Tempel Gottes entheiligt, so wird ihn Gott zu Grunde
richten; denn der Tempel Gottes« ist heilig, und der seid
ihr.« (1. Kor. 3, 16. 17.)

2) Jst der Mensch einmal durch die Sünde der Unkeusch-
heit an Leib und Seele verpestet, so greift die Fäulniß der
Sünde bei ihm immer weiter um sich. Die Unkeuschheit
wird Ursache, daß er auch in Viele andere Sünden und Laster
fällt. Das Gewissen des Unkeuschen wird ganz und gar ab-
gestumpft; alle Mittel sind ihm recht zur Befriedigung seiner
schändlichen Begierden, so daß er bald dazu kommt, alle zehn
Gebote Gottes zu übertreten. So wirft sich der Unkeusche
leicht dem Unglauben in die Arme. Um nämlich sein
strafendes Gewissen"zu beruhigen, redet er sich vor: Es giebt
keinen Gott, der das Böse bestraft, es giebt keine Hölle, in
der man büßen muß. Der Unkeusche schwört falsche- Eide,
um andere zur Unkeuschheit zu verführen. Unkeusche Kinder
siindigen meist gegen das vierte Gebot, indem sie die Er-
mahnungen der Eltern verachten und diese hintergehen.
Der Unkeusche braucht Geld, um dadurch andere leichter zur
Sünde zu oerlocken; darum schreckt er nicht vor dem Dieb-
siahl zurück. Ja öfters war Mord die Folge der Unkeuschheit.
Diese Sünde war schuld, daß König David den Tod des

«
ums herbeiführen ließ. Doch genugj Es giebt fast keine
Sünde, in die der Unkeusche nicht schließlich noch fällt.

Z) Entsetzlich ist daher das Elend, in welches ein solcher
Mensch an Leib und Seele geräth. Wir haben schon gesehen,
wie der Leib durch die Unkeuschheit oerpestet wird. Diese
Sünde kann also aus die Dauer nicht geheim bleiben. Der
Unkeusche kommt dann bei allen guten Menschen um Ehre
und Ansehen. Sie fliehen ihn wie die Pest. Welches ist nun
das Ende der Unkeuschen? Häufig sterben sie im Kranken-
hause, gräßlich entstellt an ihrem Leibe und deshalb von
andern gemieden, nicht selten auch im Gefängnisse, wegen
der Verbrechen, welche die Folge der Unkeuschheit waren.
Manche können ihre Krankheit und ihre Schande nicht er-
tragen und machen ihrem Leben ein Ende durch Selbstmord.
Groß ist namentlich die Zahl junger Mädchen, welche infolge
ihrer Unkeuschheit sich selbst das Leben genommen haben.
Schrecklich aber wird das Loos der Unkeuschen im Jenseits
sein. In der Geheimen Offenbarung heißt es: »Der Un-
züchtigen Antheil wird sein im Pfuhle, der mit Feuer und
Schwefel brennt.« (Kat.) Das erinnert uns an Gottes
Strafgericht, die er über unkeusche Menschen im alten Bunde
verhängte. Besonders wegen der Unkeuschheit hatte er durch
die Sündtinth alle Menschen bis auf Noe und seine Familie
vernichtet. Später Vertilgte er die Städte Sodoma und
Gomorrha wegen der Unkeuschheit ihrer Bewohner mit Feuer
und Schwefel. Das war also eine ähnliche Strafe, wie sie
die Unkeuschen in der Hölle leiden werden. Wer weiß, was
Unkeuschheit ist und demnach freiwillig in diese Sünde willigt,
der sündigt jedesmal schwer. Selbst ein einziger unkeuscher
Gedanke ist schon Todsiinde, wenn man sich freiwillig dabei
aufhält, obwohl man weiß, daß er siindhaft ist. Wer aber
auf dem Herzen eine Todsünde hat, wenn es auch nur eine
ist, der hat das Höllenfeuer gewiß, wenn er damit stirbt.
Wie grenzenlos thöricht ist man also, wenn man durch einen
einzigen Unkeuschen Gedanken das Himmelreich oerscherzt und sich
ewige Pein verdient. Seid indessen auch nicht zu ängstlich und
denket nicht gleich, jeder unkeusche Gedanke sei Todsünde.
Wenn er im Innern aufsteigt, ist er zunächst nur Versuchung.
Leistet man ihm Widerstand, so hat man nicht gesündigt.
Hat man aber Freude daran gehabt, sich gern dabei auf-
gehalten, so ist man unkeusch gewesen in Gedanken.

; « Frage 103.
Wenn Ihr übrigens nicht wißt, ob etwas unkeusch und

sündhaft ist, so dürft Ihr es nicht thun, bis Ihr Gewißheit
darüber habt. Wäre es aber ganz nothwendig, dann ist es
auch keine Sünde. Um ganz sicher darin zu werden, sollt
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Jhr den Beichtvater fragen. Wenn Jhr aber nicht wißt, wie
Jhr in der Beicht sagen sollt, so saget: Ich habe noch etwas
auf dem Herzen; es ist mir nicht klar, ob es etwas Unkeusches
ist öder nicht; ich weiß aber auch nicht, wie ich mich ausdriicken
soll. Dann wird der Beichtvater schon durch Fragen heraus-
bekommen, was Euch drückt. Jhr könnt auch den Priester
außer der Beicht nach solchen Dingen fragen; besonders können
es diejenigen von Euch, welche noch nicht gebeichtet haben.
Auch den Lehrer oder die Eltern dürft Jhr darnach fragen;
aber wohlgemerkt nur wenn Jhr im Zweifel seid, ob etwas
erlaubt ist oder unkeusch. Im übrigen soll man nicht neu-
gierig sein in diesen Dingen und an das Sprichwort denken:
»Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß.« Fragt man zu
viel nach solchen Dingen, so kann man leicht zu Sünden ver-
sucht werden, von denen man vorher nichts wußte. Je
weniger man davon weiß, desto unschuldiger wird man sein.
Vor keiner Sünde muß man so sehr auf der Hut sein, als
vor dieser.

Frage 104.
Darum giebt uns auch der Katechismus eine Reihe von

Mitteln an, damit wir vor der ,,Unlauterkeit,« wie er sagt,
bewahrt bleiben. ,,Unlauterkeit« kommt von ,,unlauter.«
,,Lauter« nennt man z. B. eine Quelle, die ganz rein und
klar ist, unlauter ist eine solche, deren Wasser unrein, trübe
ist. Unlauter ist nun ein Mensch, dessen Seele Unrein und
befleckt ist mit Unkeuschheit. ,,Unlauterkeit« bedeutet also
meistens so viel wie Unkeuschheit.

I) Um keusch zu bleiben oder wieder zu werden, ist es
nothwendig, den Umgang mit Unkeuschen zu meiden. Wenn
man gute Aepfel zu faulen legt, so werden diese nicht etwa
gut, sondern die guten faul. So machen gute Menschen die
bösen selten gut, wenn sie mit ihnen umgehen; ein einziger
Unkeuscher aber verdirbt oft viele Keusche. Gehet darum nicht
mit Kindern um, welche unkeusche Worte sprechen oder solche
Lieder singen, noch weniger mit solchen, welche Unkeusches zeigen
und thun oder Euch gar zu solchen Thaten verführen wollen.
Will ein Kind mit Euch so etwas thun, Jhr müßt es mir oder
dem Lehrer sagen, damit es bestraft wird. Wie man unkeusche
Menschen meiden soll, so soll man auch Orte meiden, an
denen man leicht in schwere Sünden fallen kann oder schon
gefallen ist. Bleibet darum nicht länger als nöthig auf dem
Abtritt. Seid auch recht vorsichtig beim Baden. Nie dürft
Jhr mit andren Kindern.ohne Badehosen zusammen baden.
Wer völlig nackt mit andren badet oder mit solchen Kindern
zusammenbleibt, der ist unkeusch. Nie dürfen aber Knaben
und Mädchen zusammen baden, auch nicht, wenn sie Bade-
kleidet anhaben.

2) Die Versuchung zur Unkeuschheit kommt meistens von
außen. Darum soll man alle Sinne, durch welche die Ver-
suchungen ins Herz kommen, sorgfältig bewachen. Am meisten
gilt das von den Augen. Wer dieselben immer frei herum-
schweifen läßt, der wird vieles sehen, was in ihm unkeusche
Gedanken wachruft und ihn zu unkeuschen Thaten reizt. Eine
fromme Jungfrau läßt auf der Straße ihre Augen nicht umher-
schweifen, damit sie nichts steht, was ihr Verfuchungen bereiten
könnte. Aehnlich hat es auch der keusche Jüngling gemacht,
den wir jetzt als den heiligen Aloisius verehren. Er war
Jahre hindurch Page oder Edelknabe am Hofe der Königin
von Spanien und hatte täglich vor ihr zu erscheinen. Dennoch
hat er ihr, wie uns seine Lebensbeschreiber berichten, nie ins
Antlitz gesehen.

Z) Trotz der größten Bors1cht kann man indessen nicht von
jeder Bersuchung bewahrt bleiben. Kommen uns also Ber-
suchungen, so müssen wir sie bekämpfen. Der Heiland sagte
zu den schlafenden Aposteln am Oelberge: ,,Wachet und betet.«
Das gilt auch uns. Sind wir trotz aller Wachfamkeit versucht,
dann muß unsere Waffe das Gebet sein. Kommen Euch
unkeusche Gedanken, so bittet sofort Gott um Kraft und sieht
zur Mutter Gottes um ihre Fürbitte. Sie ist ja die keuscheste
aller Jungfrauen und wird Euch, wenn Jhr gern Ihre keuschen
Kinder sein wollt, nicht verlassen. Zu solchem Gebete braucht
Jhr nicht erst niederzuknieen und das Kreuzzeichen zu machen,
wenn es nicht gut angeht. Man kann überall, auch auf der
Straße, im Herzen beten, ohne daß es Jemand merkt.

4) Man soll indessen mit dem Beten nicht warten, bis
man versucht wird, sondern täglich um die Tugend der Keusch-
heit beten, beim Morgen- und Abendgebet und wenn man
im Gotteshause ist. Als ein recht wirksames Gebet empfehle
ich Euch dafür das ,,Gedenke, o gütigste Jungfrau« vom heil.
Bernhard, das Jhr alle auswendig lernen und täglich beten sollt.

5) Zum Gebete muß der Empfang der heil. Sakramente
der Buße und des Altars hinzukommen. Wer oft beichtet,
dessen Gewissen wird immer wachsamer, der hütet sich immer
mehr vor allem, was ihn zur Sünde, besonders zur Unkeusch-
heit reizt. Durch die heil. Communion aber wird die Seele
mit dem Heilande vereinigt, der von der Kirche ,,Liebhaber
reiner � d. h. keufcher � Seelen« genannt wird. Jst aber
der Heiland mit uns im Kampfe gegen die Bersuchungen,
dann werden wir siegen. Damit Jhr keusche Jünglinge und
Jungfrauen werdet, gehet, sobald Jhr zugelassen seid, recht
oft zur heil. Communion und lasset Euch dazu nicht erst von
andern treiben. Es werden dann zwar noch nicht alle Ber-
suchungen schwinden- Jhr werdet sie aber viel leichter über-
winden.
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6) Es kann aber, wenn man die unkeuschen Gedanken
immer ausgeschlagen hat, ja vielleicht lange nicht mehr davon
versucht worden ist, doch geschehen, daß sie ganz plötzlich wieder-
kommen und viel heftiger als früher, so heftig, als habe sich
die ganze Hölle gegen uns verschworen. Dann follen wir
uns gleich erinnern: Gott sieht alles, was ich thue, Gott
sieht auch bis ins Herz hinein und weiß, was ich denke.
Wenn ich jetzt eine schwere Sünde beginge und Gott mich
sofort sterben ließe, so wäre ich auch ewig verdammt. Was
hätte ich dann von der eitlen Lust eines Augenblicks? Ewige
Pein, ewige Qual.

Frage 105.
Jst die Unkeuschheit das abscheulichste Laster, so ist die

Keuschheit die lieblichste Tugend. Diese müßt Jhr Euch be-
wahren, es koste, was es wolle. Denn von der Keuschheit
gilt das Wort des Heilandes in den acht Seligkeiten: ,,Selig
sind, die ein reines Herz haben; denn sie werden Gott an-
schauen.« Solch reines Herz hatte der heil. Aloisius, von
dem ich schon wiederholt gesprochen habe. Er ist deshalb der
Patron der Jugend. Flehet ihn recht oft um seine Fürbitte
an, damit Jhr ihm in der Keuschheit ähnlich werdet. So
keusch war auch der ägyptische Joseph. Das Weib des
Putiphar wollte mit ihm Unkeusches thun. Er aber sprach:
»Wie sollte ich ein so großes Uebel thun, und sündigen
wider meinen Gott! (1. Mos. 39, 9). Lieber ließ Joseph
sein Kleid in den Händen des schamlosen Weibes, als daß
er ihren Wunsch erfüllte. "Keuscher aber als alle Keuschen ist die
allerseligste Jungfrau Maria, die deshalb in der Lauretanischen
Litanei die ,,reinste Jungfrau«« und die ,,Königin der Jung-
frauen« genannt wird. Wegen ihrer jungfräulichen Reinheit,
d. h. wegen ihrer Keuschheit, hat sie sich den himmlichen
Vater zur Tochter, der Sohn Gottes zur Mutter, der heil.
Geist zur Braut auserkoren. Den genannten Heiligen sollt
Jhr aus allen Kräften nachstreben, um Jhnen ähnlich zu
werden in der Keuschheit. Achtet darum auf eure Gedanken,
daß sie sich nicht mit Wohlgefallen auf unkeusche Dinge
richten, bewachet Eure Blicke, daß sie nicht absichtlich an
Schamlosem haften, redet nie etwas, worüber Jhr vor ehr-
baren d. i. keuschen, Menschen erröthen müßtet, höret auch
solchen Reden nicht gern zu. Vor allem aber thuet nichts,
dessen Jhr Euch vor Gott und Eurem Schutzengel schämen
müßtet, dann seid Jhr, wie es der Katechismus verlangt, in
Gedanken, Blicken, Reden und Handlungen sittsam und ehrbar.
Wenn aber welche unter Euch wären, die Unkeusches gethan
haben, so bitte ich und beschwöre ich sie, von diesen abscheulichen
Sünden zu lassen. Vielleicht habt ihr bisher nicht einmal
gewußt, daß das Sünde ist, was Jhr gethan habt. Dann

wird es von Gott auch nicht als Sünde angerechnet. Wenn
aber ein Kind dergleichen begangen, obivohl-es wußte, es sei
Sünde, so wird es Gott nicht verstoßen, wenn es ernstlich
Buße thut. Gott will ja nicht den Tod des Sünders, sondern,
daß er sich bekehre und lebe, wie es in der heil. Schrift heißt.
Darum soll ein solches Kind bald seine Sünden beichten, damit
Gott es nicht etwa plötzlich sterben lasse und zur Hölle ver-
damme. Auch ein unkeusches Kind braucht sich vor dem Beicht-
Vater nicht zu fiirchten. Er nimmt alle, auch die größten
Sünder liebevoll auf, wie es der Heiland gethan. Maria
Magdalena hatte viele Sünden gegen die Keuschheit begangen
und doch war der Heiland voll Liebe gegen sie und verzieh
ihr. Durch seine Gnade ist sie eine große Heilige geworden.
Auch unkeusche Kinder können noch heilig werden. Jhr alle,
meine lieben Kinder, müßt keusch bleiben oder werden. Wie
glücklich würden alle Menschen leben, wenn sie alle die Tugend
der Keuschheit befäßen! Auf jeden Fall sind die Keuschen von
Allen, selbst den Unkeuschen, geehrt und Gott hat seine Freude
an ihnen. Darum heißt es schon im alten Testament: »O, wie
schön ist ein keusches Geschlecht! Unsterblich ist sein Andenken,
bei Gott und den Menschen ist es in Ehre.« Weish. 4, 1. (Kat.)

Ein beherzigenswerther Erlaß.
Das ,,Verordnungsblatt der Reichenberger Bezirkshaupt-

mannschaft« Nr. 9, 1892, enthält betreffend »die religiösen
Uebnngen der Schuljugend« folgende Weisungen:

An alle Schuldirectionen und Schulleitungen!
I. Alle Schüler und Schiilerinnen im Pfarrorte, sowie

an jenen Orten, in welchen eine Kirche sich befindet, in der
ein regelmäßiger Gottesdienst abgehalten wird, haben von
der dritten Altersklasse (d. i. vom dritten Schuljahr) ange-
fangen an allen nicht in die Ferien fallenden Sonn- und
Feiertagen dem vormittägigen Gottesdienste gemeinschaftlich
beizuwohnen.

Jn Orten, wo nur einmaliger Gottesdienst stattsindet, ist
der Pfarrgottesdienst zugleich Schulgottesdienst. Wo mehr-
facher Gottesdienst siattfindet, hat der Seelsorger zu bestimmen,
welcher von der Schuliugend besucht werden soll.

Dispensen in einzelnen begründeten Fällen, sowohl für
einzelne Schüler, als auch für die Gesammtheit derselben kann
im Einvernehmen mit dem Seelsorger die Schulleitung ertheilen.

2. Die gleichen Bestimmungen gelten für Schüler jener
Schulen, welche in der Nähe eines Pfarr- oder Kirchenortes
sich befinden und den dortigen Gottesdienst ohne besondereO
Beschwerde und Nachtheil besuchen können.
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3. Die Schuljugend entfernterer Orte ist öfters auf die
Beobachtung des zweiten Kirchengeboies aufmerksam zu machen-
zu derselben zu ermahnen, und es soll seitens der Schule sich
die Ueberzeugung verschafft werden, wie sie dem zweiten Kirchen-
�gebote nachkommen.

Zur Sommerzeit ist auch die Schuljugend entfernterer Orte
Ebei günstiger Witterung einigemale, mindestens dreimal zum
Sonn- und Feiertagsgottesdienste zu führen.

4. Unentschuldigte Versäumnisse des vorgeschriebenen Gottes-
dienstes sind gleich zu halten den anderen unentschuldigten
Schulversäumnissen, daher von den betreffenden Klassenlehrern
im Katalog zu verzeichnen. (Entscheidung des hohen k. k.
Ministeriums für Cultus und Unterricht vom 3. März 1891,
Z. 3298).

5. Zur disciplinaren Ueberwachung der Schuljugend beim
Gottesdienste sind die Lehrer verpfiichtet. Die Schuldirectionen
und Schulleitungen werden für die genaue Einhaltung dieser
Verordnung, sowie aller in dieser Beziehung bereits erfolgten,
verantwortlich gemacht.

Reichenberg, den I8. August 1892.
Der k. k. Stadthaltereirath, Bezirkshauptmann und

Vorsitzender des Bezirksschulrathes:
Schlögl.

-

Liturgifches.
Der für Pflege einer würdigen Kirchenmufik unermüdlich

thätige Diöcesan-Präses des Schlesischen Cäcilien-Vereins
F. Dirschke hat mit Approbation des hochwürdigsten Herrn
.Ftirstbischofs Georg ein Büchlein bei Pustet (Regensburg, 50 Pf.)
erscheinen lassen, welches die wechselnden Gesänge zum Hoch-
-amte an den Sonntagen der Advents- und Fastenzeit enthält.
Es ist hierbei auf schwache Chöre Rücksicht genommen, damit
auch diese mit leichter Mühe den kirchlichen Vorschriften bei
dem liturgischen Gesange nachkommen können. Liturgische Er-
klärungen und die Uebersetzung des Textes führen in den Geist
dieser ehrwürdigen Gesänge ein. Die Ausstattung ist muster-
giltig. Möge daher das recht praktische Büchlein überall die
verdiente Aufnahme sinden und dazu beitragen, die Feier der
heiligen Handlung nach dem Willen der Kirche zu gestalten.

M.

Milde Gaben.
(Vom 24. October 1892 bis 8. November incl.)

Werk der heil. Kindheit. De-mbio durch H. Pf. Olbrich l0 Mk.
Brieg durch H. K. Bienau 26 Mk» Kl. Helmsdorf durch H. Pf.
Klerlein incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 175 Mk., Gr.
Strehlitz durch H. Religionslehrer Riedl in Zülz 1l0 Mk, Reichensiein
durch H. Pf. Menzel incl. zur Loskaufung eines Heidenktndes Maria
B: taufen 4l,45 Mk., Liebenthal durch H. Pf. Weinhold 43 Mk.,

euthen durch H. Pf. Schirmeisen incl. zur Loskaufung eines Heiden-
kindes Joseph zu taufen 120 Mk., Königshütte durch H. K. Flafcha
50 Mk., Warmbrunn durch H. K. Mitschke 55 Mk, Polsnitz durch
H. Pf. Werner incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Maria zu
taufen 6i Mk., Sorau NJL. durch H. Pf. Gerlach i60 Mk., Breslau
durch H. Pf. Schade incl. ur Loskaufung eines Heidenkindes Hedwigzu taufen 96 Mk» Camöfe durch H. Pf. Buchmann 27,50 Mk.,
Michelsdorf durch H. Pf. Schulze l3 Mk., Peiskretscham durch H. Pf.
Dr. Chrzaszcz incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Vincenz zu
taufen 96,19 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

Jn unserem Veriage erfchien:

Die Kongnegaiion riet: grauen 8kl«n11i-Kern
von der heil. Elisabeih.

Zeitschrift zum fiinfzigjiihrigen Yeiiehen der xiongregation
von

Dr. I. Jungnitz,
Subregens des Fürstbischöflichen Clerical-Seminars in Breslau.

gr. 80. 120 Seiten. Preis 2 Mark.
G. ils. Jiderholz� iBuchi)andlung in iBresiau.

Ferner erschienen bei uns folgende silesiaca:
Jan nih, (!Beskhirhte der F-·irfer Oder- und Wieder-Weis imZteuncaririer Kreise. reis 3 Mark.
�� Sie heiiiJgte gedwig. Ein Heiligenbild für das christliche Volk.reis 1 I ark.
-� gielcasiian von Austritt, Bischof von Yreglau. Preis 3 Mark.
� Jirkhidiaimnug Petrus (Z1ieimuer. Ein Zeit- und Lebensbild

aus der schief. Kirchengeschichte des 17. Jahrhunderts. Preis
2 Mark.

� Wie H·re5iauer Viktualien. Preis 50 Pf. -
Sof·fner, CBeskhirhte der Yiefornration in schlossen. Preis 5 Mark.
� Her zjilinorit F;-. YiIiirhaei yilleitraut trug gukhweidnih. Ein

S eitrag zur scblesischen Reformationsgeschichte des 16. Jahrhunderts.
Preis ! Mark 50 Pf.

� Yeiiasiian Ykhieupner, x1omherr und k·;1ontprediger zu Region,
gest. 1572. Preis 1 Mark.

Otto, Eier srhieIisrhe Clerus im xiriegsjahre 1813 und die Gr-
rirhtung des YandiiurmeH. Preis I Mark 20 Pf.

Knoblich, yerzogtn gnug von Ykhleiirn. 1204�1265. Mit Ur-
kunden. Mit 1 tahlstich. Preis 4 Mark.

Franz, Wie gemischten CEhen in xEcri1lesien. Preis Z Mark.
� Fohanneø Zaptista Besitzer. Ein Beitrag zur neuesten Ge-chichte der iöcese Breslau. Preis 3 Mart.

Meer, CDharatktericilder aus dem Eiern- xarhie.sien-, 1832�1881
Preis 4 Mk.

� Is�amilla Carolina. Ein schlestscher Priesterverein. 1718�-i888.
Preis 6() Pf.

Buchmann Ytiedriih xandgras von Weisen- arm adt Malt er-ritter, Kardinal und Bischof von Breslau. guts at Mark. es
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Zum Abonnement wird empfohlen der im 33. Jahrgang erscheinende

Cl « i« sit) il lIglls.
Eine zUonatgsklJrift für i:atl1alisclJe Ykanzelberedsamlkeii.

Vegründet von Oberpfarrer Heinrich Nagelschmitt.
- In Verbindung mit mehreren Geistlichen herausgegeben von

Dr. Heringe, Dompropst zu Köln.
Mit einer Zugabe: 3tbl1nndtungen und 3tufsiitxe aus dem Gebiete

· der staune!-.-til: und Yiaterhetin.
· Preis pro Jahrgang von 12 Heften II- 5,70.

Die Hefte erscheinen 2��3 Monate vor dem betreffenden Predigitage.
Unter der neuen Zeitung der- als Yinnzelredncr riihmtiki1st

bekannten x1oncpropsiex- l)r. Heringe wird der Chrvsologus durch
sorgsame Auswahl und Aufnahme gediegener Predigten zahlreicher
neuer Mitarbeiter einen neuen 2iufscl1wung nehmen: der Chrvfologus
tritt dadurch in eine neue Arn und ein neues erfrischendes Lebenselement
soll denselben durchdringen. so daß er berufen sein dürfte, den ersten
Rang unter den l)omiletischen Zeitschriften einzunehmen.

Ja) empfehle daher den Chrysologus zu einem Probe-Abonnement,
das jede Buchhandlung übernimmt. Das erste Heft ist soeben erschienen
und wird auch als Probe gratis und portofrel versandt.

Verlag von Ferdinand Seh-�5ningh in Paderborn,
in Breslau vorräthig in G. P. Aderholz� Buchhandlung.

In unserem Commissions-Verlage erschien:
Der heilige Kreuzweg unter Hinblick auf vie

Zehngebote. Mit Genehmigung der geistlichen Obrigkeit.
Preis 10 Pf.
Neu ist hierbei die Aufstellung eines Systems. �- Die Zehn-

gebote bilden der Reihe nach die Ziel- und Ausgangspunkte der
14 Betr. chtungen.
G. P. Aderholz� Buchhandlung in Breslau.

In unserem Verlage erschien soeben eine neue mit den neuesten
Irr-lieu te. vermehrte z4uscage von:

Die äEeriionen, Mitteln unt! Enn,ngelien
für das katholische Kircbenjahr, mit besonderer Berücksichiigung
der ·,k?;31«ee-i«auex« Yiöcesan-zielte. Mit Genehmigung
des hochwürdigsten Herrn Fürstbischofs Von Breslau. Preis
gebunden in Leder mit Goldschnitt 4 ·-it. 50 -H.

Gleichzeitig ist auch von der in unserer Diöcese gebräuch-
lichen Gncsener polnisci)en Uebersetzung eine neue Aus-
gabe erschienen:

l«eleoye I ewang-ehe «. ».-2y2kki. -2i.s12i2k-i
s«zwie3.t:t poälug prZekIadu Ks. Jakobs Wujk8« T. J.
st0sownie do mszaIu Rzyms1(ieg0. Preis gebunden in
Leder mit Goldschnitt 7 ·-it. 50 -H.

G. P. Adcrholz� Buchhandlung in Breslnu.

ID1«scl1einungen, Ei-lclä.1·11n?ve1-suche.- Gek·al11«e11. l)euts(:l1 n. B. . Fülle-F,
S. .l., enthält alles Nötl1ige über· diese m()(le1«11ste Wlsse11scl1aft

in ver-St-·in(lli(-l1er Form.
Verlag von Rudolf Barth in .Aac110n,

geh. 80 Pf» f1«anc0 90 Pf.
In Bkes1n11 v0rräthig in G. P. .A(le1«11012� Buchhandlung.

In unserem Commisstonsverlage erschien: «

Katholischer»Kateeh1smus sur Schule
und hausltche Belehrung.

Kartonnirt. Preis 1 M. 20 Pf.
Kathol. Katechismus für Schule und Haus, namentlich für den

Convertitenunterricht. Der Stoff des Deharbe�schen Katech. l742 Fragen)
ist in 395 Fragen gefaßt, die Sprache dem Kinde mehr mundgereeht.
Die Geschichte der Kirche im Anhange nach neuen Gesichtspunkten,
nämlich unter stetem Hinweis auf das Eingreifen der Vorsehung,
originell behandelt.

x»tderhot�z� Z3uck1ljandkung in Eine-.3lau.g
D-«;-V-Z: W-PG

jerder�sclJe Z.;1erlaggiJandlung, Dr-2iburg tm Breiggau. ««
- SoebenisterschienenunddurchalleVuchhandlungenzubeziehen:

reher, Dr· Th., Katholrsche Elementarkatechesen.
Mit Aoprobation des hochw. Herrn Er-,bischofs von Freiburg. l2 -
Erster Teil: Die zwölf Artikel des apostolischen

Glaubensbekenntnisses. Zweite AUfl(1ge· (lV- u
160 S.) M. 150; geb. in Halbleinwand mit GoldtitelM l75 ·
Die erste Aufla e erschien im Verlage von C. Liehner iniegmaringen. �� Zu unserm Verlage sind früher erschienen:

�� Zweiter Teil: Die Sittenlehre. (1V. und l·z6 S.)
«. I.-zu; geb. .-il. 1.45T

-·� D-rittter Teil: Die Gnadenmittel. (1V. u. 138 S.)
M. l.40; geb. M. l.65.
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Yjerder�sclJe xlerlagghandiung, Freiburg im YreiHgatY
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Hansjakob, Dr. H.,» Jesus von Nazareth, Gott

in der Welt und tm «Harrameute. Sechs Vor-
träge. gehalten in der Fastenzeit 1890 in der Kirche
St. Martin zu Freibnr . Mit Approbation des hochw .
Herrn Erzbischofs von Fre?burg. Zweite, verbesserte
Auflage. gr. 80. (Vl11 u. 100 S.) M. 1.50.

König, Dr. A» Lehrbuch für den katholischen
Neligtonsuuterrtcht in den oberen Klassen der
Gymnasien und Nealsrhulen. Mit Approbation des
hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg und der hochw.
erzbischöfticl)en resp· biscl)öflichen Ordinariate von Vreslau,
Brixen, Brünn, Ermland, Fulda St. Gallen, Gurt, Hildes-
heim, Kulm, Lavant, Leitmeritz, Münster, Olmütz, Paderborn,
Prag, Salzburg, Sitten, Speier, Trick und Wien, sowie
des Apostol. Viiariats für Sachsen.

Zweiter Kursus: Die Geschichte der christlichen
« -Kirche. Sechs« Auflage. tDreighntes bis fünfzehntes

Tausend) gr. 80. lV1l1 U. 130 .) M. l.50; geb. in
Halbleinwand mit Goldtitel M l.80.

Nacke, .K.,·S. .J., »Die Verwaltung des P»redigt- «
am·tes mit B·erucksichtigung der gegenwart1gen «
Zertverhaltntsse. Den deutschen g-eercokgeru ge-
widmet. Mit Genehmigung des hochw. Herrn E-rzbischols
von Freiburg und Gutheißung der Ordensoberen. 80.
(v11t u. 146 S.) «. I.

Jn lichtvcllen Vorträgen legt hier der Verfasser dar, wie
die katholische Predigt bei aller Stetigkeit der kirchlichen
Lehre vor allem den Anforderungen der Zeit stch anpassen
und zum Spiegelbilde des letztern sich gestalten müssen.
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Katechetifche Handbibliothek. Pkauische Hi1ssviichIein für
alle Seelsorger. Jn Verbindung mit mehreren Katecheten heraus-
gegeben von ;i»kranz Muth, Pfarrer und Redakteur der ,,Kate-
chetischen Blätter.«

5. Bändcben: Verfeichniß von Worterklårungen zum De-
harbe�schen Katech smus. Von Benedikt xlepefntJ. Preis broch.
70 Pf., in Ganzleinwand mit Goldtitel M. 1,�.

6. Bändchen: Die letzte Oelung. In sieben Katechesen erklärt
für die oberen Klassen der Werttagsschule oder für die Feiertags-
schule von Benedikt xlepefniJ. Preis broch 70 Pf., in Ganz-
leinwand mit Goldtitel M. 1,�.

7. Bändchen: Vollståndige .Katecbesen für die Oberklasse der
Volksschulen mit besonderer Beriicksichttgung des Straßburg»
Diözesan-Katechismus. I. Theil: Glaubenslehre. Von Dr.
Yul. Garn. Pfarrer in St. Pilt, Elsas. Mit biscl)öfl Appro-
ZJc3tion.0Preis broch. M. l,��, in Ganzleinwand mit Goldtitel

1,3 .
Ein ausführlich» Prospekt über diese für den unmittelbaren

praktifchen Gebrauch der Katecheten, Lehrer und Lehrerinnen bestimmte,
bisher sehr günstig aufgenommene Sammlung katechetischer Schriften
mit Jnhaltsangabe der bisher erschienenen Bändchen, mit Stimmen
der Presse &c. steht auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung.
Kt1thvlifchc KindeciIiblivihek· Herausgegeben von P. H

Zinnen!-rg.
1. Bändchen: Chriftoph Columbus und die Entdeckung

Amerika«s. Zur 40:ljähr. G.-den!-feier der Entdeckung Amerika�s
für die Jugend und das Volk herausgegeben von Yosef YlIijtsci1.
16. Preis steif broch. und beschn 25 Pf, in Halbleinwand gebd.
35 Pf., in Ganzletnwand mit Goldtitel 55 Pf.

Unter den zahlreichen anläßlich der Columbusfeier erschienenen
Schriften befindet sich noch keine speziell für die Jugend geschriebene
Biographte und sei daher das vorliegende mit einem Btldnisse von
Eolitmbus gefchmückte Bändchen angelegentltch empfohlen. Ein voll-
standiges Inhaltsverzeichniß unserer bestens bekannten ,,Katholische
Kinderbibliothek« ist in jeder kathol. Buchhandlung erhältlich. ·

Für das heil. Nikolausfest eignet sich:
17. Bändchen: Der heil. Bischof Nikolaus, der liebe Kinder-

freund. Den Kindern erzählt von Max« xji1·lZl, Priester der
Diözese Briren.

atholisehe Dilettantenbiihne.
6. Heft: Die beiden Hauptleute oder Die Verlobung am

Chriftbaume. Schauspiel in 5 Aufziigen von xUill1.NYayser.
Zweite Auflage. 8. Preis broch M. 1,l0, 6 Er. i 5,50

II Heft: Deutsche Treue. Volksstiick in 5 Aufzügen voux1iIillJ.
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I-Reiter Verlag der Hof. «gitösel«�scl)en Z3ucHHandl�ung in ·;itempken.
Zu beziehen durch alle Buchbemdlungen des In- und Auslande:-, in Breslau vorkäthig in G P Adekholz« Buchh«md1ung:

Junker. 8. Preis broch. 70 Pf., tu Er. M. 6,�.
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20. Heft: Ein Weihnaehts-Vorabend. Volksschaufpiel in 4 Akte
von F- II. v.Yb1eitingen. 8. Preis broch. 50 Pf» 7 Er M. :s,��.

-«. Heft: Beloljntes Gottvertrauen oder Der Menfch denkt
Gott lenkt. Volksschauspiel in 3 Akten von It. W. u. Blei
tingen- 8. Preis 70 Pf., It) Er M. 6,�.

22- Heft: Clemens Hofbauer. Dramatische Bilder in 5 Ab-
theilungen von P. xiasp. Hahn. 8. Preis 60 Pf, 8 Er M. 4 20. «

Für Vereine, Pensionate. Erztehungsanstalten re halten wir H»
unsere beliebte ,,Dilettantenbiihue« bestens empfohlen. Von den eben
erschienenen  neuen Bändchen eignen sich mehrere vorzüglich zu Weih
nachts-Aufführungen Als sehr beliebtes Weihnachtc«stück nennen wir:
l6. Heft: MisF-nsspiel. Schauspiel in 4 Akten von Halt. Haut.

Zicntncr. »Um ersten male aufgeführt in Hopferan ethnachten
188E). di. Preis l30 Pf» ll) Cx. Mk. 5,�.

Ein vollständiges Inhalts-Verzeichnis unserer Dilcttantenbühn
steht gratis und franco zu Diensten.
Gaud, P., Die chriftliche Hoffnung und ihre Bedeutung

für das innere Leben. Aus d.m Französischen. Mit Erlaubnis
der Oberen 8. V1ll und 512 S. Preis broch. M. l,5(), gebd.
in Halbleder mit Rothfchn. M Z,

Die aufzerge1vöhnlich große Verbreitung dieses vortrefflichen
ascetisehen Werkchens in Frankreich rechtfertigt die vorliegende deutsche (
Uebersetzung, welche daher bei den Freunten at-cet. Literatur, in
Klöstern und christlichen Vereinen, bei den Mitgliedern des 3. Qrdens
&c. auf fympathifche Aufnahme rechnen darf.
Schmid, Dr. Andreas, Dr. Valentin Thalhofer,

Dompropst in Eichstätt. Lebensfkizze» Z 68 Seiten. Mit
einein Lichtdruck--Bildnifse l)1-. Thalhosers und verschiedenen
anderen Jllustrationen. Preis broch. M. 1,-

Vorliegende Biographie des unoergeßlichen Dr Thalhofer aus
der Feder seines Nachfolgers und langjähriger! Freundes fei den.
ahlreichen Freunden, Schülern und Verehrern des Ve1ewigten aufs G
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äBärmste empfohlen.
Psalmen, geistvolle, zur Ehre der Mutter Gottes Maria. .-D

Zweite Auflage 16. Preis broch. is) Pf, in Halbleinwands
gebunden 25 Pf. s

Tkesch, Joh. B., 1t1iss-r in donors(-m S. Prnneisci.
Messe für jede, auch die letzte Landkirche, nach Art der Präfation
dekla1natorifch-melodisch coinponirt für 2 einstimmige Chöre oder-
2 Stimmen mit nicht-obligater Orgelbegleitung. 0f). X« ·
(Stimmen-. Zweite Auflage. Preis einzeln 25 Pf., l0 Er.
M. 2,��, 25 Er M. 4,��, .50 Er M. 6,�, l0U Er- M 10,��.

Diese in cäcilianischem Geiste gehaltene, jedoch außerordentlich«
leicht aufführbare Messe wurde bereits an zahlreichen Landkirchen «
eingeführt, da selbe vorzüglich zur Einführung des liturgifchen Volks-
gefanges geeignet ist.
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Soeben erschien und ist bei uns vorräthig: Den· Herren i!iiciIklictfen

9Ttarte des Yi5thnin:«- girrt-.lan ««-s«si«I)« »O Des Be«-EW" »«
und des Yekegatur-Bezirks.

Im JÄuftrage der fiirIibifki1öfltrt1en Behörde tJeransgegeben.
Maaßstab s :400,000, Formen 112-88 otm.

Achtfaeber Farbendruck.
Preis 6 Mark; auf Leinwand mit Stäben 9 Mark;

auf Leinwand zum Zusammeniegen in Leinwanddecke 9 Mark.
G. P. Aderi)olz� iBukhhandlung in iBreslnu.

G. von Hkein se Co.
Breslau, Carlsftrasze 46,

zum An- und Verkauf von Werthp(1PiMU, sowie zur pro-
visionsfreien Controlle verloosbarer Effekten, Einlöfung von
Coupons u. s. w.

Druck von R. Nischkowskh in Breslau.


